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ZWEITER AUF Z UG

FUEVNFTES BILD

Gefͤngnis .

Der König sitet vor sich hinpfeifend auf den Stu -

fen und flicht an einem Weidenkorb . — — — Ich ver -

spüre Durst — — — lIst es wirklich schon wieder s0

spät am Tage . Er erhebt sich vergnügt und bliolet

durch einen der Ausgänge forschend nach oben . —

Wie hier die Zeit vergeht ! — Weiß Gott ! — Die Sonne

beginnt schon über die Südmauer des Turmes zu glei -
ten ! — Also den Wasserkrug ! l Er holt einen irdenen

Krug aus der Ecke und wendet sich in erwartender

Stellung der Tür zàu. — Er kommt schon ! — — Hat

mir , solange ich König war , je ein Trunk so gemun -

det , wie dieser frische Trunk Wasser , den ich nun seit

zwölf Monden täglich um diese Stunde erhalte ? —

Ich glaube , es ist ein unverdientes Glück für mich ,

daßb ich nicht unter meiner eigenen Regierung ins Ge -

fängnis gekommen bin .

Die Tür wird Ielirrend aufgerissen und draußen schreit

eine rauhe Stimme : „ Wasserltrug ! “ Der König setet

den Krug hastig vor die Tür und Rehrt in die Zelle

zurũücſe . Die Tür fällt ins Schloß , wird aber sofort

wieder geõffnet , und der Gefungnis : bärter tritt ein .
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Der Gefängniswärter . Himmelkreuzsakerment ,
Gigi , was zerschmeißt du den W asserkrug ! Schweig ,
du Hundl Der Krug hat ein Loch ! Gestern war er noch

heill Dir heiz ' ich ein , daß dein Blut von der Stirne

trieft ! Du hältst mich schon für deinen Bedienten ,
weil ich dir in letzter Zeit nicht mehr so auf die Fin -

ger sah ! Jetzt sollst du ' s erleben , daß die Haare dir

weib ) b werden ! — Deine Arbeit zeig ' vor !

Der König kolt den Weidenleorb .

Der Gefängniswärter . Das ist dein Tagewerkp !
Du kriegst keinen Happen Brot , eh ' du das fünffache

tu
lieferstl Iùm den Korb vor die Füße werfend . Dal2 7 0 ＋ 1 2 —

87
— Und nun werde ich deine Zelle revidieren . Sieh dich

35
vorl Du kommst mir nicht mehr lebendig aus diesem

elt
Loch ! — Er geht , die Hànde auf dem Rücleen , von der*

* 7Tür bis zum Fenster schrittweise der Wand entlang,
indem er die Mauuer vom Plafond bis aur Erde mustertnne
und sich hin und wieder nach dem Gefangenen um -

15n drehit , der ihm verbundert mit den Bliclten folgt . Was＋

2
tut das Spinngewebe dort oben ? ] ! Vierte Disziplinar -

Hat
strafe auf acht Tagel Sich umwendend . Du weißbt doch

die sieben Disziplinarstrafen noch auswendigꝰ He , Gigid115

81 Der König . Ich weiß sie auswendig .
— Der Gefängnisvärter . Erste Disziplinarstrafeꝰ

ich , Der König von jetet an jede Antwort mit einem ge —

Ge- ringschätæigen Lũcheln begleitend . Entziehung von Ver -

günstigungen .
reit Der Gefängniswärter . Ich werde dir deine

etat Laute in Stücke schlagen , mit der du deine Arbeitszeit

elle verplemperst . — Zweite Disziplinarstrafeꝰ
fort Der König . Entziehung der Arbeit .
ein . Der Gefan gniswärter . Dann sieh , womit du
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die Zeit verbringst ! In acht Tagen tragen dich deine

Beine nicht mehr ! — Dritte Disziplinarstrafeꝰ
Der König . Entziehung des weichen Nachtlagers . —

Mein Lager ist ohnehin so hart , als wäre es mit Kiesel -

steinen gestopftl
Der Gefängniswärter . Schweig ! — Der Kerl

möchte wohl gern ins Heu schlafen gehen ! — Vierte

Disziplinarstrafe ?
Der Kʒönig . Schmälerung der Kost .

Der Gefängniswärter . Wasser und Brot von

heute auf acht Tage ! — Hast du ' s gehört ? ! Fünfte

Disziplinarstrafeꝰ
Der König . Einsperren im Dunkeln .

Der Gefängniswärter . Sechste Disziplinarstrafeꝰ
Der König . Anschließen an die Kette .

Der Gefängniswärter . Das hast du nämlich 80

zu verstehen , daß du krumm geschlossen wirst , 80 daßꝰ

dir nach der ersten Stunde schon alle Teufel , die du

im Leibe hast , Lebewohl sagen ! Siebente Disziplinar -
strafed

Der König . Körperliche Züchtigung .
Der Gefängniswärter am Fenster angelangt .
Du sollst hier dein Fell noch spüren ! Du Tagedieb sollst

mir diese Himmelsleiter hinauf - und hinunterklettern ,

bis du tot herunterfällst . Er gehit vor dem König durch ,

verläßt die Jelle und schließbt von außen au .

Der König sieht ihm , den Kopf schüttelnd , in köch -

ster Veruunderung nach , ohne daß seine guie Laune

im geringsten gelitten hat . Was war das ? — Worin

habe ich mich denn versehen ? — — Diese Bestie glaube
ich im Laufe eines Jahres zum Menschen erzogen zu

haben ? — Plötzlich , nach all der Mühe , fällt sie mir

wieder ins Tierreich zurück ? — Oder sich betastend
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habe ich geträumt ? — Daß der Krug zerbrochen war ,
ist ganz unmöglich . — Diesen Morgen trank ich noch

daraus . Er wird ihn jetat draußen zerschlagen und mir

dann die Scherben vorzeigen ! — Ob er mich heute

dursten läſst ? — Soll er mich dursten lassen ! So brau -

che ich doch wenigstens sein Gesicht nicht zu sehen .

— MWenn er kommt , dann empfange ich ihn mit einem

Blick , vor dem sein Auge sich in die Erde bohrt . Sich

Haltung gebend . Hilf mir , königliche Majestät , daſs

der Geselle sich seine Niederträchtigkeit selbst ins Be -

Wußtsein zurückruftl — — Horchend . Da ist er schon !

— Ein Zweikampf ohne Waffen — Mensch gegen
Menschl

Die Tür öffnet sich rasselnd . Drauf tritt Prinæessin

Alma , gelæleidet wie im vorigen Bild , in beiden Hän -

den einen Krug tragend , in die Zelle . Hinter ihr fällt
die Tür lerachend wieder ins Schloß .

Der König in maßlosem Freudenschreck . Almad !

Mein Kindp ! — O tierische Bosheitl

AIm ad. O Vater , ich kann Euch ja nicht umarmen !

ich bringe Euch diesen Krug mit Wein .

Der König nach Atem ringend , beide Hände auf der

Brust . O satanische Grausamkeitl VNimmt ihr den Krug
ab und setet ihn beiseite . Wo kommst du her , mein

Kind — Zwölf Monde lechzte ich nach deinem An -

blick ! Du lebst noch ; du bist gesund und wohl . Sprich ,
wie ergeht es dir unter den elenden Menschen ?

Alm ad. Wir haben nur einen kurzen Augenblick ! End -

lich gelang es mir , den Wärter zu bestechen ; und von

nun an läßt er mich jede Woche einmal zu Euch kom -

men . Sagt mir rasch , wie ich Eure Leiden mildern

kann !

Der König höhnisck . Meine Leiden ! — Ja ! Welch
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ein Vater bin ich , daß ich mein Kind der Welt schutz -

los überantworte ! Das sind meine Leiden ! — Sonst

danke ich Gott jeden Tag , daßb ich durch diese sechs

Fuß dicken Mauern von der Menschheit getrennt und

vor ihr in Sicherheit bin !

AIm d. Ihr seht mir wohl an , mein Vater , daß die

Menschen lieb zu mir sind . Ich stehe noch bei dem Ge -

richtsschreiber in Dienst . Sagt mir nur , was ich Euch

bringen darf , um Eure Kräfte zu stärken . Welch

kurchtbare Qualen müßt Ihr hier erduldet haben !

Der König im Flüsterlon , aber sehin lebhaft . Nein ,

nein , mein Kind ! Bring mir nichts Fremdes in diese

Einsamkeit . Du weißt ja nicht , mit welcher Windeseile

die Zeit hier verfliegtl Zu Anfang hatte ich siebenhun -

dertunddreißig Striche in jene Wand gekritzelt , um

jeden Tag die Freude zu haben , einen auszulöschen .

Wie bald mußte ich sie wochenweise , mondenweise til -

gen . Und jetazt sehe ich nur noch mit Grauen , wie rasch

ihrer weniger werden , bis der letate dahin ist und ich

wieder unter überhängenden Felsen Obdach suche und

mich mit den Wölfen um ihre Jagdbeute reißbe ! —

Aber laß dich meine Worte nicht betrüben ! l Du kannst

ja nicht wissen , wie mich der Wärter auf dein Kom -

men vorbereitete !

AIm d . Mit stummem Entsetzen denlcCe ich , wie teuf⸗

lisch er Euch martern wirdl

Der König nmit verächtlichem Lächeln . Was du dir

einbildest ! Dazu müßte er kein schwacher Erdenwurm

sein . Mit meiner Empfindungslosiglceit hält keine

Grausamkeit gleichen Schritt . Weißt du , daß er , ohne

die geringste Klage von mir gehört zu haben , hier

schon helle Tränen geweint hat ? Wer ist auch 80 ent -

artet , daß er nicht dankbar wird , wenn sein besseres
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Selbst unverhofft Anerkennung findet ! — Die Freude ,

nst dich , mein Kind , wiederzusehen , konnte er mir Freilich

chs nicht ungetrübt gönnen . Aber im Ton tiefster Verach -

und tung das liegt an der feigen Angst , die sein Beruf ihm

einflößt . Der arme Mensch ist so eifersüchtig auf die

die lächerliche Scheingewalt , die er mit seinem Schlüssel -

Ge⸗ bund ausübt , daß er durch die Gnade , die er mir heute

uch erweist , schon völlig überflüssig zu werden fürchtete .

AIch Aber , hast du nicht Mangel gelitten , um die Gunst

dieses Schurken zu erkaufenꝰ

ein , AIm a . Redet nicht von mir , mein Vater ! Die Zeit

iese vergeht und ich weiß nicht , wie ich Euch helfen kann !

zeile Der König vollleommen ratlos , verlegen lächelnd .

un⸗ - Ich weiß es wahrhaftig auch nicht ! — Wäre ich ein

um tüchtigerer Mensch , dann erschiene mir mein Schick -

nen . sal vielleicht bedauernswürdig . Armselig , wie ich bin ,

til⸗ zittre ich nur vor dem Augenblick , wo mich keine

Sch eisenbeschlagene Tür mehr schützt , wo kein Gitter -

ich fenster mehr hindert , daß man zu mir hineinsteigt ,
und wWo ich wieder unter Menschen stehe , mit denen ich

keine Verständigung finde und von deren Treiben ich

anst nun erst recht durch den Spruch des Gerichtes ausge -

om - schlossen bin . — Wüßtest du , wie schmerzlos in dieser

Einsamkeit die klaffenden Wunden der Seele vernar -

euf⸗ benl Die Richter glaubten meine Strafe zu verschärfen ,
indem sie mich zu Einzelhaft verurteilten . Wie inbrün -

dir stig habe ich ihnen schon dafür gedankt , daß ich hier

urm nicht mit Menschen zusammenleben brauchel

eine Alm a argerlick . Heiliger Gott im Himmel ! Dann mögt

ohne Ihr mich hier wohl auch nicht mehr bei Euch sehen !

hier Der König sich besinnend . Ich belohne deine Opfer
ent - durch Unmut und Verdrossenheit . Die Gedanken wer -

zeres den schwer und ungefügig , wenn der Mensch tagaus
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tagein im Gespräch mit sich selbst verharrt . Nur

um das eine bitte ich dich : Wird mir die Freiheit zu -

rückgegeben , dann überlaß mich meinem Geschick —
nicht für immer — nur s0 lange , bis ich mich deiner

Seelengröße würdig erwiesen .

Alm ad. O nimmermehr ! Verlangt nicht , daß ich Euch

je verlasse ! Es kann uns in Zukunft doch unmöglich
wieder so schlimm ergehen wie zuvor !

Der König . Dir nicht . Das glaube ich gern .

AIm d. In dieser Dunkelheit hat sich Eurer armen

Seele die Melancholie bemächtigt . Euer stolzes Herz

ist nahe daran , stille zu stehen . In Euren Zügen ist

nichts von der friedlichen Ruhe zu lesen , die Ihr zu

Fühlen vorgebt .
Der König düster . Ich habe mein Gesicht seit Jah -

resfrist nicht gesehen ; aber ich kann mir denken , wie

häßlich es hier geworden ist . Wie muß mein Anblick

deine Augen verletzen !

AIm d . O redet nicht so , mein Vaterl

Der König plötalich vieder vergnügt . Aber du

kennst die Unverwüstlichkeit meiner Natur . Und nun

trittst du , das Einzige , was meinem Glück vorenthal -

ten wurde , zu mir herein ! Nur um dich , mein Kind ,

reich und herrlich zu belohnen , müßte ich noch ein -

mal König sein .

AIm d . Ich höre den Wärter . Sagt mir , wie ich Eure

Qualen erleichtern kann !

Der König hell auflachend . Aber was entbehre ich

denn ? Wie unbehaglich würde dieser Kerker , wenn

die Genüsse des Lebens hier Zutritt hätten ! Wie soll

mich hier nach einem schönen Weibe verlangen , wo

sich mein Erinnern die Schönheit nicht mehr vorzu -

zaubern vermag ! Nach dem Ausgang deutend . Mein
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Lager dort ist tagsüber angeschlossen . Da mir kein

zu - anderer Ruheplatz bleibt , lege ich mich abends so er -

— mattet nieder , als hätte ich einen Acker umgepflügt .
iner Und morgens weckt mich die gellende Glocke aus

einem so wunschlos heiteren Traum , wie ich ihn auch

uch als Kind nie geträumt habe . Da die Tür geòffnet wird .

lich Wenn du wiederkommst , mein Kind , sollst du nicht

eine einzige Klage mehr von mir hören . Du sollst dich

5S0 froh bei mir fühlen , als wärst du draußen in dei -

men ner sonnigen Welt . — Leb ' wohl !

Jerz AIm a. Lebt wohl , Vater ! — Sie verläßt die Zelle .

ist Die Tür fällt kinter ihr zu .

32 Der König ihr nachblichend . Noch ein ganzes lan -

ges Jahr ! — — Er uendet sick aur Mauer aurück . Ich

JIah- werde doch wieder einmal genau die Striche nachzäh -

wie len , wie viele ihrer noch zu tilgen sind !

lick

du SECHSTES BILD

NVacht . Wildnis .

hal - 5

1dl Der Lönig , Prinzessin Ama und ein Kunstreiter treten

8155 auf .

Der König etwvas ermüdet , spricht aber mit kräf -

Zure liger , volltönender Stimme . Haben wir noch weit zu

gehen , Bruder , bis zu dem Platz , wo die Elendenkirch -

ich weih abgehalten wirdꝰ

enn Der Kunstreiter äußerst lebhaft , selbstgefällig ,

s0lI aufschneiderisch . Bis Mitternacht sind wir längstens

WO dort . Vorher beginnt die eigentliche Kirchweih gar

rzu - nicht . Ihr beide macht wohl zum erstenmal diese

Hein nächtliche Wallfahrt zum Hochgericht ?
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Der König . Wir sind erst seit wenigen Monden beim

fahrenden Volk , haben aber trotzdem schon manchen

Hexensabbat mitgetanzt .

Der Kunstreiter . Mir scheint , Bruder , man hat

dir irgendwo das Marschieren abgewöhntl Du bist doch

sonst ein ganz strammer Geselle !

Der König läßt sich auf einen Felsblock nieder .

Mein Herz stößst wie ein gefangener Raubvogel gegen
die Rippen . Der Weg geht bergan ; das nimmt mir den

Atem .

Der Kunstreiter . Wir haben reichlich Zeit . —

Dein Bub , Bruder , ist dafür um so besser auf den Bei -

nen . Jammerschade um das junge Blutl Bei mir könnte

er noch was Einträglicheres lernen als Gassenlieder zur

Laute singen . Das wird doch überall nur dem Betteln

gleichgeschätzt . Gib ihn mir mit , Bruder , nur auf ein

halbes Jahr ! Bei mir hat er es jedenfalls nicht schlech -

ter , als wenn er in deine Fußstapfen tritt ; und ich

mache dir einen Kunstreiter aus ihm , um den sich die

Zirkusmeister die Hälse brechenl

Der König . Halte mich nicht für einen Esel , gelieb -
ter Bruder ! Wie willst du meinem Buben das Kunst -

reiten beibringen , wo du selber auf Schusters Rappen
reisestl

Der Kunstréiter . Du bist mißtrauisch , als hättest

du Fässer voll Gold zu Hause liegen ! Dabei weißt du

allem Anschein nach nicht , vo und wann du zum letz -

tenmal warm gegessen hastl So bringt man ' s Freilich

zu nichtsl Wir treffen in dieser Nacht auf der Elenden -

kirchweih mindestens ein halbes Dutzend Zirkusmei -

ster . Sie alle kommen dorthin , um Künstler zu finden ,
die bei ihnen auftreten . Dann wirst du armer Teufel
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sehen , wie man sich um meine Person reißt und wie

einer den andern mit dem Handgeld überbietetl Denen

bin ich Gott sei Dank nicht so unbekannt , wie euch

Bänkelsängern ! Und stehe ich wieder bei einem im

Dienst , dann habe ich Pferde genug , daß sich dein

munterer Bub , wenn er Lust dazu hat , gleich am ersten

Tage den Hals brechen kannl

Der König . Sag mir , Bruder , finden sich auf der

Elendenkirchweih auch Theaterbesitzer einꝰ

Der Kunstreiter . Auch Theaterbesitzer , jawohll
Aus dem ganzen Land kommen die Theaterbesitzer zu -

sammen . Wo wollten sie sonst ihre Tänzerinnen und

Hansnarren hernehmen ! — Freilich , Bruder , ob dich

einer in Dienst nimmt , scheint mir sehr zweifelhaft .

Du siehst mir nun wirklich gar nicht danach aus , als

ob du Possen reißen könntestl

Der Könih . Es gibt aber auch eine erhabene Kunst ,

die man Tragödie nennt ! l

Der Kunstreiter . Tra - Tra - Tragödie , jal Den Na -

men habe ich gehörtl — Auf diese Kunst , lieber Bru -

der , verstehe ich mich ganz und gar nicht . Nur eines

weißß ich von ihr , daß sie herzlich schlecht bezahlt

wird . — Zu Almd . Nun , mein braver Knabe , trachtet

dein Gaumen nicht nach besserem Futter ? — Willst

du die Kunstreiterei bei mir erlernenꝰ

Der König sich erhebend . Vorwärts , Bruder , daßb

wir die Elendenkirchweih nicht noch versäumen ! Nur

einmal im Jahre bietet das Glück uns die Hand .

Alle drei ab .



SIEBEVTYES BILD

Hochgericht .

WMacht . — Im Hintergrunde ragt der Galgen empor .
Linles vorn , am Fuß einer lenorrigen Eiche , liegt ein

Felsblocle , der den Aufltretenden als Podium dient . Vm

den Felsbloche lagern die Zuschauer , Männer , Weiber

und Kinder , in phantastischen Frachten .

CROrus “

von Tamburin begleitet .
Auf dem Dorf und in der Stadt

Schnarchen alle Menschen hinter dichtgeschlossnen
Fenstern ;

Und was Haus und Bett nicht hat ,

Dreht sich unterm Hochgericht mit fröhlichen

Gespensternl
Aus der Sonne Glanz verbannt ,

Finden leisen Schrittes wir des Glückes Spur im

Dunkeln

Und sind Herrn im weiten Land ,
Wenn vom hohen Himmel die Gestirne freundlich

funkeln .

Ein Thedaterbesitzer mit Baßstimme redend æu

einem Schiauspieler . Zeig mir , was du gelernt hast ,
mein werter junger Freund ! Hio Rhodus hic salta !

Was ist dein Fach ?

R I
RR 1
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Der Schauspieler . Ich mache den Bajazzo , ver -

ehrter Meister .

DerTheaterbesitzer . Dann mach ' den Bajazzo ,

junger Freund . Aber mach ' ihn gutl Difficile est , sa -
por .

375 tiram non scriberel Mein Publikum ist nur das Aller -

Um beste gewöhntl
iber Der Schauspieler . Ich vwerde sofort eine Probe

meiner Kunst ablegen .

Der Theaterbesitzer . Wenn du Gefallen vor

meinen Augen findest , junger Freund , dann hast du

hundert Soldi pro Monat . Pacta exacta — boni amicil

g18n
Geh , junger Freund , und leg ' deine Probe ab !

Der Schauspieler besteigt den Felsen . Er vird von der

Menge mit Klatschen und Bravorufen begrüßt .

Der Schauspieler bricht auerst in Gelächter aus ;

dann spricht er die nachfolgenden Verse , jeden dersel -

ben mit einer anderen Art von Gekicher begleitend .

1 Graf Onofrio war ein Graf ,

Dumm war er wie ein Schaf .

Er hatte sieben Töchter ,

llich Die gerne verheiraten möcht er ;

Es zeigte sich aber kein Freier —

au Faule Eier ! Faule Eierl

last, Die Zuschauer kaben den Vortrag mehirfach durch :

ltal Zischen und Pfeien unierbrochen . Die letaten Worie

werden von ihnen wiederhiolt . Faule Eier ! Faule Eier !

Der Theaterbesitser , der dem Felsen gegen -

über auf einem Baumstumpf steht , den Lärm über —

brüllend . Nieder mit dem Kerll Apage ! Gott der Herr

hat ihn in seinem Zorn geschaffenl Alea est jacta !

Der Schiaus pieler verläßt den Felsen .



QMorus .

Glaub ' nur nicht , o Menschenbrut ,
Daß in eitel Träumen unser Dasein wir verläppernl

Weißßt doch nicht , wie Liebe tut ,

Wenn vom lichten Galgen die Gerippe dazu

scheppernl
Der König , Prinæessin Almd und eine Kupplerin ire —

ten auf .
Die Kupplerin . Nun , Bänkelsänger , wieviel ver -

langst du von mir für deinen hübschen Buben ? —

Höre den lieblichen Klang der Goldstücke in meiner

Taschel

Der Kʒönig . Soeben hat ihn mir hier schon ein

Kunstreiter abkaufen wollen . Laßt mir doch nur mei -

nen Buben in Frieden ! Deshalb komme ich nicht hier -

her auf die Elendenkirchweih . Was kannst du denn

überhaupt mit dem Buben wollen !

Die Kupplerin . Halt mich doch nicht für so dumm ,

Bänkelsänger , daß ich dem Buben nicht anschen sollte ,
daſs er ein Mädel istl Das süße Kind bekommt in mir

eine Mutter , wie sie sie liebevoller nirgends in der wei -

ten Welt findet . Zu Alma . Zier dich nicht so , mein

hübsches Täubchen ! Ich fresse dich nichtl Wenn man

so ebenmäßig gewachsen ist wie du und ein rundes

rosiges Gesicht mit so frischen Kirschenlippen und 80

dunklen Glutaugen hat , dann schläft man unter sei -

denen Decken statt auf freiem Feld . Die Laute zu

schlagen brauchst du bei mir nicht . Nur lieb seinl Was

kann sich das muntre junge Blut Schöneres wünschenl

Du findest Minister und Barone bei mir ; brauchst nur

zu wählen . Hast du dich schon einmal von einem rich -

tigen Baron küssen lassen ? Das schmeckt besser als

eines Landstreichers Bartstoppeln ! — Schau her , Bän -
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kelsänger ! Hier sind zwei unbeschnittene Dukaten ! Das

Mädel gehört mir ! Abgemachtl
Der Könip , der die Kupplerin arguöhnisch im Auge
behlallen hat . Häng dich an den Galgen mit deinem

Geld . — Zu Almd . Das alberne Weib sieht dich in sei -

ner Dummbeit wirklich für ein verkleidetes Mädel an !

Warum bist du es nichtl Wärst du jetat ein Mädel , du

hättest die beste Gelegenheit , dir den struppigen Bän -

kelsänger vom Halse zu schaffenl Schlimmeres gibt es

nun doch einmal nicht , als den Hut hinhalten und

Pfennige auffangen ! Hast du nicht vielleicht schon

Pfennige aufgenommen , die uns die mitleidigen Pflege -
töchter dieser würdigen Dame herabwarfenꝰ ? ! l Dabei ha -

ben sie immer noch Aussicht , der erhabenen bürger -
lichen Gesellschaft wieder als vollwertig aufgenötigt
zu werden . Der Stern leuchtet über unseren Wegen
nichtl

Die Kupplerin zu Alma . Laß dir , mein Herzblatt ,

um Gottes willen von dem Strolch den Kopf nicht heiß

machenl Du glaubst nicht , wie wonnig mein Haus ist !

Den ganzen Tag verbringst du mit einer Schar der

muntersten Gespielinnen . Wenn dich der Bänkelsänger
mir nicht verkauft , dann laß ihn hinter uns herjam -
mern . Fürchte dich nicht vor ihm ! Du bist unter mei -

ner Obhut so sicher , als wenn dich ein ganzes Kriegs -
heer begleitetel
Alm a sich aus den Armen der Kupplerin freimachend .
Ich werde mit ihm reden . Gekt an ihr vorüber zaum

König , mit zitternder Stimme . Ihr wißt doch noch ,

mein Vater , wesbalb wir auf die Elendenkirchweih

kamenl

Der König . [ ch weiß es , mein Kind . Lu beslteigt
den Felsen . Von den Zuschauern wird er mit lrochee —

173.



nem Husten empfangen . Duarauf sprichi er mit klarem

Ton , aber innerlich bewegl .
Ich bin der Herrscher hier in diesem Land ,

Von Gott ernannt , von niemand erkanntl

Und wenn ich ' s schriee , daß die Felsen dröhnen ,

Daß ich in diesem Lande Herrscher bin ,

Der Vögel Zwitschern würde mich verhöhnen ! —

Woꝛu gereicht mein königlicher Sinnꝰ

Daß ausgehungert ich mit gierigen Zähnen

Aufschnappe , wie zur Winterszeit das Tier . —

Doch nicht , um meiner Leiden zu erwähnen ,

Red ' ich , mein Volk , mit dir !

Die Zuschauer brechen in ein schallendes Geläch -

ler aus , lelatschen stürmisch in die Hände und rufen

begeislerl : Da capol Da capol

Der König angstvoll und belelommen . Geehrte Zu -

hörer ! Mein Fach auf der Bühne ist die große ernste

Tragödiel
Die Zuhörer laut auflachend . Bravol Bravol

Der König mit Anstrengung aller Seelenleraft . Was

ich euch soeben vortrug , ist mir das Teuerste , das Hei -

ligste , was ich bis jetzt in den Tieken meiner Seele ver -

schlossen hieltl

Die Zuschauer erheben einen neuen Beifallssturm ,

aus dem man deullich dièe Worte herdushört : Ein groß -

artiger Komiker ! — Ein unbezahlbarer Charakter -

komiker !

Der Theaterbesitzer auf dem Baumstumpf ste —

hend . Sprich deinen Monolog zu Ende , mein teurer

junger Freundl Oder beherbergt dein armes Hirn nur

diese paar Brocken ? — Si ltacuisses , philosophus man -

sisses !

＋
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Der König . Wohlan denn ! Dann bitte ich euch in -

brünstig , meine lieben Zuhörer , bringt meinen Worten

die ernste Würdigung entgegen , die ihnen gebührtl
Wie sollte es mir gelingen , eure Herzen zu rühren ,

wenn ihr den Klagen , die aus meinem Munde kom -

men , keinen Glauben schenkt !

Die Zuschauer lachen und lelatschen begeistent in

die Hͤnde . Welch eine Stellung er dabei einnimmt ! —

Und sein drolliges Mienenspiel ! — Weiter in deiner

Possel

Der Thedterbesitzer zischend . Kinder , Kinderl

Nichts ist für den Mimen verderblicher als der Beifalll

Zwingt ihr ihn , sich zu überbieten , dann ist der arme

Schlucker nur noch auf niederträchtigen Schmieren zu

verwenden ! Odi profanum vulgus et arceo ! Zum König .

Sprich weiter , mein Sohn ! Mir scheint , deine Paro -

dien würden mein erlauchtes Publikum erheitern kön -

nenl

Der König
indem er mit allen Mitteln den Ernst seiner Rede her -

vorzuheben sucht .

Ich bin der Herrscher ! l — In die Knie mit euchl

Was soll das ungebärdig tolle Lachen ! —

Durch meine Schuld zwar weiß in meinem Reich

Kein Mensch von mir . Es schlafen meine Wachen ;

Mein tapfres Kriegsheer steht in fremdem Sold ! —

Es fehlt die höchste irdische Macht , das Gold !

Doch hat ein echter König je gelebt ,
Um Talerstück an Talerstück zu reihen ?

Dies Amt vertraut er gnädig dem Lakaien !

Der Heller , dran der Schmutz der Menge Klebt ,

Ward nicht geprägt , daß er die schneeigen Hände

Der Majestät von Gottes Gnaden schändel



Die Zuschauer in wildes Gelächiter ausbrechend .

Da capol — Bravol — Da capol

Der Theaterbesitzer . Dieser Mensch ist ein glän -

zender Satirikerl Ein zweiter Juvenall

Der König vie oben .

Ich bin der Herrscher ! — Wer das hier nicht glaubt ,

Der trete vor ! l Er mag mich drauf erprobenl

Sonst liebt ' ich ' s nicht , mein eignes Ich zu lobenl

Doch hat die Welt mir diesen Stolz geraubt . —

Woer einen Degen führt , dem will ich weisen ,

Wie er mit Anmut das gespitzte Eisen

Mild lächelnd senkt in seines Gegners Brust ,

Auf daſß der Zweikampf , statt mit Angst und Grauen ,

Als muntrer Elfenreigen ist zu schauen ,

Und jenem auch der Tod noch süßbe Lustl — —

Ich bin der Herrscher ! — Aus der Berberherde

Bringt mir das bissigste der Wüstenpferdel

Ich leg ' ihm Zügel nicht noch Sattel an ;

Spürt es nur meine Fersen in den Weichen ,

Wird ' s unter mir in span ' scher Gangart keuchen

Und ist fortan dem Reiter untertan ! —

Ich bin der Herrscherl — Laßt zum Fest euch ladenl

Die Welt bleibt fern mit ihrer garst ' gen Qual ;

Die Abendsonne leuchtet uns zum Mahl ,

Gesang ertönt aus luftigen Arkaden ;

Der Gast dringt hoffnungsfroh ins düstre Grün ,

Wo neben traulich plätschernden Kaskaden

Ihn Nymphen kosend zu sich niederziehn . —

Ich bin der Königl Schafft ein Mädchen herl

Doch sei es wie der Morgenreif so keusch !

Ich weck ' ihr nicht der Unschuld Wehgelereisch ;

Als Bettler komm ich , meine Taschen leer ;
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Sechs Schritt bleib ' ich ihr fernl vor Satansschlichen

Sei sie gewarnt — und eh ' ein Stern verblichen ,
än - Erlag in ihr die Tugend schon dem Fleisch ! —

Bringt mir die treusten aller treuen Frauenl

Sie zweifeln bang , ob Grauen , ob Vertrauen

ibt ,
Mehr Kuppler sind zu sündigem Genuß ;
Und zweifelnd bieten sie sich mir zum Kußs ! — —

nl Ich bin der Königl — Wo war je so schmal

Ein Kind an Händ ' und Füßen in den Knöcheln :

Verächtlich seh ' ich éuch , ihr Hörer , lächeln :

Die Füße tänzeln und die Hände fächeln ;
Was oben sich im Schädel birgt , ist schall

ien ,
Sei ' s drum ! Das schlankste Mädchen hier mag wagen ,
In luft ' gem Tanz den Sieg davonzutragen !
Nie zückte sie zu blut ' gem Kampf den Stahl ,
Und ihre Knöchel sind wie meine schmal .

Da sich niemand meldet , àu Alma :

Reich mir eine Fackel , mein Kindl

Der Theadaterbesitzer zum König . Ich nehme dich

als Tanzmeister und als Charakterkomiker in Dienst

und biete dir hundert Soldi pro Monat .

len ! Ein anderer Theaterbesitzer spricht in Fi -

stelstimme . Hundert Soldi , hihihi ? Hundert Soldi will

dir der Schaute geben ? — Ich schmeiße dir hundert -

undfünfzig ins Gesicht , du Schuftl Was sagst du , hi -

„ hihi ? — Willst du nun oder willst du nichtꝰl

Der König , der den Felsen verlassen hat , aum ersten

Thealerbesitzer . Glaubt Ihr denn nicht , verehrter Mei -

ster , daſd ich mich besser zum Tragöden als zum Ko -

miker eigneꝰ
Der erste Theaterbesitzer . Zum Tragöden
fehlt dir jede Spur von Begabung ; als Charakter -
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komiker hingegen kann es dir überhaupt nicht mehr

schlecht ergehen in dieser Welt . Glaub ' mir , mein teu -

rer Freund , ich kenne die Könige . Ich habe schon mit

zwei Königen auf einmal zu Mittag gespeistl Dein

Königsmonolog ist die Karikatur eines wirklichen

Königs und muß als solche gewürdigt werden .

Derzvbeite TFheaterbesitzer . Laß dich von

dem Pferdehändler nicht anpfef fern , du Schuftl Was

versteht der vom Komödienspiell

Der König aum aueilen Tieuterbesitzer . Glaubt Ihr

denn nicht , verehrter Meister , daß ich mich besser zum

Tragöden als zum Komiker eigneꝰ

Der zweite TFhedterbesitzer . Ach , Unsinnl

Von Tragödie hast du keinen Begriffl Ich habe meinen

Beruf an den Universitäten von Rom und Bologna stu -

diert . Wie ist es mit zweihundert Soldi , hihihiꝰ

Dererste Thedterbesitzer dem König auf die

Schulter xlopfend . Ich gebe dir dreihundert Soldi , mein

teurer junger Freundl

Derzweite Thedterbesitzer . Ich gebe dir vier -

hundert Soldi , du dreckiger Schuft , hihihil

Der erste Thedaterbesitzer gibt ihm seinen

Geldbeutel . Hier hast du meine Börsel Steck sie ein

und behalte sie als Andenken an michl

Der König den Beuiel einstecleend . Würdet Ihr denn

auch meinen Buben in Euren Dienst nehmenꝰ

Der erste Theaterbesitzer . Deinen Bubenꝰ

Was hat er gelerntꝰ
AIm ad. Ich mache den Hanswurst , verehrter Meister .

Der erste TFhedaterbesitzer . Gleich lass “ ihn

mich sehen , deinen Hanswurstl
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AIma

teu - sleigt auf den Felsen und spricht in frischem , munte -

mit rem FTon .

Dein Seltsam sind des Glückes Launen ,
chen Wie kein Hirn sie noch ersann ,

Daß ich meist vor lauter Staunen

von Lachen nicht noch weinen kann !

Was

Aber freilich steht auf festen

5155 Füßen selbst der Himmel kaum ,

zum Drum schlägt auch der Mensch am besten

Täglich seinen Purzelbaum .

Wem die Beine noch geschmeidig ,

stu -
Noch die Arme schmiegsam sind ,

Den stimmt Unheil auch so freudig ,

di
Daßs er ' s innig liebgewinntl

1515 Der e 8Ste 7
K

edιe
7

besitzer . Dieses Hühnchen
nehme ich als jugendlichen Hanswurst in Dienst . —

Wir wandern diese Nacht noch per pedes apostolorum
nach Siena , wo meine Gesellschaft Trauerspiele , Lust -

spiele und Tragikomödien zur Aufführung bringt . Von

inen dort geht es nach Modena , nach Perugia .
ein Der König . Eh ' wir nach Perugia kommen , müßt

Ihr meinen Kontralt lösen , da ich auf Lebenszeit aus

denn der Stadt verwiesen bin .

Dererste Thedterbesitzer . Unter welchem Na -

bend men passierte dir das , mein junger Freundꝰ

Der König . Ich heiße Ludovicus .

ter. Der erste TFheadaterbesitzer . Ich nenne dich

ihn Epaminondas Alexandrionl Diesen Namen trug ein be -

wundernswürdiger Charakterkomiker , der vor kurzem
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mit meiner Frau durchgebrannt ist . Nomen est omen !

Kommt , meine Kinderl — Mit dem König und Alma ab .

CRorus .

Sonne bald den Berg erklimmt ,

Uns bis übers Jahr in alle Winde zu verschlagen ,
Die vom Schicksal wir bestimmt ,

Unerreichte Truggebilde krampfhaft zu erjagen !
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